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Im Anti-Doping-Kampf sind Klarstellungen geboten

Von DOSB-Justitiar Dr. Holger Niese

Aufgeschreckt durch Doping-Schlagzeilen, die aktuell den Radsport und die Leichtathletik erschüttern, hat dieser Tage auch in Deutschland die Debatte um ein sogenanntes Anti-Doping-Gesetz neue Fahrt aufgenommen. Leider ist festzustellen, dass hierbei nicht nur sachliche Beiträge die Diskussion bereichern, vielmehr auch rechtliche Fehleinschätzungen und sprachliche Unschärfen den Sachstand verwässern. Diesen Befund nimmt der Justitiar des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), Dr. Holger Niese, ehemals Geschäftsführer der Rechtskommission des Sports gegen Doping (ReSpoDo), zum Anlass, auf Folgendes hingewiesen:

1. Durchsuchungen auch jetzt schon möglich

Die Annahme, ordnungsbehördliche Überwachungsmaßnahmen nach spanischem Vorbild seien bei bestehender deutscher Rechtslage schlechthin nicht möglich, ist unzutreffend. Ein hinreichender Anfangsverdacht z.B. auf ein Dopingnetzwerk (wie in Spanien) würde die Staatsanwaltschaft hier zu Lande berechtigen bzw. sogar verpflichten, die Frage eines Inverkehrbringens von Dopingmitteln aufzuklären. Dies könnte - orientiert an der einschlägigen Strafbestimmung des § 6 a Arzneimittelgesetz (AMG) - mit Durchsuchungen/Beschlagnahmen einhergehen, wie der Fall Springstein belegt. 

2. Strafverschärfung - Vehikel verbesserten Ermittlungsinstrumentariums

Ein Rückgriff auf moderne Ermittlungsmethoden wie z.B. Telefonüberwachung oder den Einsatz verdeckter Ermittler wäre gleichfalls nicht ausgeschlossen, aber rechtlich problematisch. Um diese Probleme zu beseitigen, hat der DOSB in Anlehnung an den Abschlussbericht der ReSpoDo eine Strafverschärfung für das bandenmäßige sowie gewerbsmäßige Inverkehrbringen gefordert (§ 6 a i.V.m. § 95 Abs. 1 Nr. 2 a, 3 a AMG; Androhung einer Freiheitsstrafe von einem Jahr bis zu zehn Jahren). Die Strafverschärfung zu Lasten der organisierten Kriminalität würde somit auch helfen, die Palette der Ermittlungsmethoden zu erweitern oder diese abzusichern.
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3. Qualifizierte Verfolgung durch Schwerpunkts-Staatsanwaltschaften

Damit solche Ermittlungen auch tatsächlich vollzogen werden, bedarf es u.a. geschulten, verständigen Personals. Da diese fachspezifischen Kenntnisse im Rahmen der bisherigen Organisationsstrukturen allerdings oftmals nicht vermittelt werden, kommt der DOSB-Forderung nach Errichtung von Schwerpunkts-Staatsanwaltschaften besondere Bedeutung zu. Hier liegt die Zuständigkeit bei den Bundesländern. Neben den vom DOSB unterbreiteten Vorschlägen in Anlehnung an den ReSpoDo-Abschlussbericht ist die Verminderung der beim geltenden Recht bestehenden Vollzugsdefizite ein wichtiges Instrument für einen wirkungsvolleren Anti-Doping-Kampf.

4. Kein Anti-Doping-Gesetz in Spanien

Zur Klarstellung ist anzumerken, dass der Ruf nach einem Anti-Doping-Gesetz in Deutschland, um vergleichbare Verhältnisse wie etwa in Spanien zu schaffen, fehl geht. Denn auch in Spanien ist kein Vorgehen nach einem solchen Gesetz (das es dort noch nicht gibt) möglich, vielmehr wurden die Ermittlungsmaßnahmen im Radsport auf das (allgemeinere) Gesundheitsgesetz gestützt. 

5. Arbeitsteiliges Handeln zwischen Staat und Sport 

Arbeitsteiliges Handeln zwischen Staat und Sport entspricht dem internationalen Standard. Auch z.B. in Spanien, Frankreich und Österreich wird dieses praktiziert. Arbeitsteiliges Handeln bedeutet nicht, dass Doping-belasteten Athleten und dem Umfeld besondere Milde zuteil wird. Im Gegenteil: Der Sport lässt den Athleten in Form von Sperren die härtestmögliche Strafe (temporäres Berufsverbot) zukommen; der Staat sanktioniert das Umfeld, also den Bereich, der ermittlungsintensiv ist und in dem die Möglichkeiten des Sports von vornherein beschränkt sind. Würde nur noch der Staat sanktionieren, wäre eine Bestrafung erschwert, da ein uneingeschränkter Schuldnachweis geführt werden müsste.

Die arbeitsteilige Aufgabenwahrnehmung entspricht im Übrigen auch der IOC-Null-Toleranz-Politik, der bei den Olympischen Winterspielen von Turin durch eine Vereinbarung zwischen italienischem Staat und IOC Ausdruck verliehen wurde. 
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Eine DOSB-Offensive zur Doping-Prävention

dsj: Aufklärung von Kindern und Jugendlichen steht im Mittelpunkt

(DOSB PRESSE) Die Deutsche Sportjugend (dsj) befasst sich seit 1990 intensiv mit dem Thema Dopingprävention. Damals wurde ein Faltblatt herausgegeben, das jungen Sportlerinnen und Sportlern Informationen zu diesem Themenbereich lieferte und in dem ausdrücklich vor den Gefahren von Doping und Medikamentenmissbrauch gewarnt wurde. Im Jahre 2004 erschien in enger Zusammenarbeit mit der Pädagogischen Hochschule Heidelberg die Broschüre „Sport ohne Doping“. Jetzt folgte - 
ebenfalls in Zusammenarbeit mit dem Heidelberger Team um Professor Dr. Gerhard Treutlein - die Arbeitsmappe „Sport ohne Doping - ein Fortbildungsmodul zur Dopingprävention“, die während eines Pressegesprächs in Hamburg präsentiert wurde.

Der Zeitpunkt dazu hätte angesichts der sich überschlagenden Meldungen von verdächtigten oder überführten Doping-Sündern aus dem Spitzensport und der andauernden Diskussion um die Anti-Doping-Gesetzgebung nicht günstiger sein können. „Die Deutsche Sportjugend will in engem Schulterschluss mit dem Deutschen Olympischen Sportbund und der Nationalen Anti-Doping-Agentur Zeichen setzen, um Kinder und Jugendliche über die Doping-Problematik aufzuklären und Hilfen anzubieten“, unterstrich der dsj-Vorsitzende Ingo Weiss in Hamburg. Ziel der djs sei, auf diesem sensiblen Gebiet eine nachhaltige Wirkung zu erzielen.

Weiss erläuterte, dass das jetzt vorgestellte Präventions-Modul ein Instrument für Lehrkräfte darstellen soll, die Fortbildungen für Übungsleiter und Trainer durchführen. Weiss: „Denjenigen, die direkt mit Kindern und Jugendlichen arbeiten, soll die Möglichkeit gegeben werden, das Thema Dopingprävention in kompetenter Weise in ihren Übungs- und Trainingsalltag oder in Trainingslager einzubringen.“ Es soll aber auch eine Transferleistung in den Alltag der jungen Menschen ermöglicht werden, zum Beispiel zu Fragen der Gerechtigkeit, des sorgsamen Umgangs mit dem eigenen Körper und der Grenzen des persönlichen Leistungsvermögens in Situationen außerhalb des Sports.

Ingo Weiss dankte ausdrücklich Prof. Dr. Gerhard Treutlein, Prof. Dr. Wolfgang Knörzer und dem Diplom-Pädagogen Rolf Schwarz von der Pädagogischen Hochschule Heidelberg, „die als Autoren der Arbeitsmappe dieses Vorhaben in allen Phasen kompetent und mit hohem Einsatz unterstützt haben“. Treutlein, als Leichtathletik-Trainer und Betreuer in Heidelberg und beim Allgemeinen Deutschen Hochschulsportverband selbst ein Mann der Praxis, sagte in Hamburg, dass das Doping-Problem mittlerweile weit über den Sport hinaus gehe. Nach Erkenntnissen aus Studien würden etwa fünf Prozent der Jungen
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zwischen 14 und 18 Jahren und etwa 2,5 Prozent der Mädchen, darunter auch nicht leistungssporttreibende Jugendliche, Anabolika verwenden. Prof. Treutlein: „Das Problem einschließlich des dazugehörenden Schwarzmarkts ist in der Zwischenzeit so ausgebreitet, dass sich Prävention deshalb nicht auf den Spitzensport als Aufgabenfeld beschränken darf. Sie muss heute angesichts der in der Gesellschaft allgemein gegebenen Versuchung zum Medikamentenmissbrauch weit über den organisierten Sport hinausreichen.“

Während der Pressekonferenz, in der das Vorstandsmitglied der Nationalen Anti-Doping-Agentur NADA, Prof. Dr. Dirk Clasing, eindrucksvoll die Arbeit dieser Institution darstellte, lehnten Ingo Weiss und der Vizepräsident Leistungssport des DOSB, Eberhard Gienger, erneut ein Anti-Doping-Gesetz ab. „Die Sportgerichtsbarkeit, die im Gegensatz zur staatlichen Verurteilung auch international greift, ist der richtige Weg“, betonte Gienger. Und Ingo Weiss fügte hinzu: „Im Arzneimittelgesetz gibt es genügend Möglichkeiten, die nur ausgenutzt werden müssen.“ 

Weiss sagte weiter, er habe dennoch Verständnis, wenn „ein hilfloser Präsident eines Verbandes“ nach einem Anti-Doping-Gesetz rufe und spielte damit auf Äußerungen des Präsidenten des Deutschen Leichtathletik-Verbandes, Dr. Clemens Prokop, an. Eberhard Gienger forderte vom Deutschen Bundestag eine Diskussion, die Regelungsdefizite beseitigt und die Gemeinsamkeit zwischen Staat und Sport deutlich macht. Gienger: „Doping ist auch ein Alarmzeichen für den Zustand einer Gesellschaft. Dies erfordert Zusammenarbeit zur Verbesserung der Lage und nicht das Hin- und Herschieben von Zuständigkeiten.“

Die für Bildung und Olympische Erziehung zuständige DOSB-Vizepräsidentin Prof. Dr. Gudrun Doll-Tepper berichtete von der Einsetzung von Anti-Doping-Vertrauensleuten, die als unabhängige Sportlerinnen und Sportler Anlaufstelle für Athletinnen und Athleten sein sollen, die noch nicht auf dem Höhepunkt ihrer Karriere sind und Diskussionsbedarf haben. Für diese wichtige Aufgabe konnten die Doppel-Olympiasiegerin im Rudern, Meike Evers, die mehrfache Weltmeisterin und Medaillengewinnerin bei Olympischen Spielen im Eisschnelllauf, Monique Garbrecht-Enfeldt, und der Zehnkampf-Olympiazweite von Atlanta 1996, Frank Busemann, gewonnen werden. Diese Vertrauensleute sollen Besuche in Olympiastützpunkten und in Schulen vornehmen und den Kontakt zu den Aktiven suchen, auch in Kooperation mit der NADA. Prof. Doll-Tepper: "Wenn wir sehen, dass das gut angenommen wird, erweitern wir die Zahl der Vertrauensleute."

Die Arbeitsmappe „Sport ohne Doping - ein Fortbildungsmodul zur Dopingprävention“ kann bestellt werden bei der Deutschen Sportjugend, Jörg Becker, e-mail: becker@dsj.de. Die Versandkosten trägt der Empfänger.

Walter Mirwald
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Sportvereine sind eine gute Gesundheitsadresse

Neues Handbuch für Qualitätsmanagement SPORT PRO GESUNDHEIT 

(DOSB PRESSE) Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) hat soeben das Handbuch für das Qualitätsmanagement SPORT PRO GESUNDHEIT herausgegeben. In ihm werden zum einen detailliert die Qualitätsstandards für die Sportvereine beschrieben, die innerhalb des Qualitätssiegels SPORT PRO GESUNDHEIT von Nöten sind. Diese Vorgaben sollen aber gleichzeitig die notwendigen Freiräume erhalten, um Innovation und Attraktivität der Angebote der Sportvereine im Gesundheitssport nicht zu behindern. 

„SPORT PRO GESUNDHEIT steht als Auszeichnung für attraktive Gesundheitsangebote unter der Prämisse verbindlicher Qualität“, betont der DOSB-Gesundheitsexperte, Prof. Dr. Dr. Winfried Banzer, in dem Anschreiben für die Verbände. Das Handbuch ist in Zusammenarbeit zwischen dem DOSB und der Bundesärztekammer sowie unter Moderation des Experten für Qualitätsmanagement, Privatdozent Dr. Rainer Schalnus, erarbeitet worden. 

In dem knapp 70-seitigen Heft werden die Qualitätsstandards beschrieben, die von allen Anbietern beim Qualitätssiegel SPORT PRO GESUNDHEIT einzuhalten sind. Dazu haben sich alle Vereine freiwillig bei der Beantragung des Siegels verpflichtet. Das Qualitätssiegel wird für jeweils zwei Jahre an einen Sportverein für ein gesundheitsorientiertes Sportangebot vergeben. „Mit diesem Siegel verpflichtet sich der organisierte Sport zu hoher Qualität bei Angeboten zum Gesundheitssport im Verein. Sichergestellt wird diese Qualität durch gemeinsame, verbindliche Grundsätze und Qualitätskriterien“, heißt es unter den Vorbemerkungen des Handbuchs. 

Die jetzt veröffentlichte Fassung 2006 ist keine Endversion, sondern das Qualitätsmanagement wird als fortlaufender Prozess verstanden und bedeutet eine ständige Aktualisierung durch die Bundesarbeitsgemeinschaft SPORT PRO GESUNDHEIT. Die Federführung hat der Deutsche Olympische Sportbund. SPORT PRO GESUNDHEIT ist eine Dachmarke und schließt die beiden seit Jahren etablierten  Marken „Pluspunkt Gesundheit“ des Deutschen Turner-Bundes und „Gesund & Fit im Wasser“ des Deutschen Schwimm-Verbandes ein. 

Die Angebotsvielfalt des Qualitätssiegels ist in den letzten Jahren ständig gewachsen. Derzeit haben rund 14.000 Gesundheitssportangebote von rund 7.000 Sportvereinen im gesamten Bundesgebiet das Siegel SPORT PRO GESUNDHEIT erhalten und sind damit zertifiziert. Wo diese Angebote zu finden sind, ist unter www.sportprogesundheit.de zu erfahren. 
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Bäder erhalten - Schwimmausbildung sichern

Viele Todesfälle: Hitze sorgt bei Lebensrettern für gemischte Gefühle

(DOSB PRESSE) Halbzeit in der Sommersaison 2006. Die Sonne hat  sehr zur Freude vieler Millionen Urlauber seit Wochen Deutschland mit  teilweise tropischen Temperaturen versorgt. Das traumhafte Sonnenwetter hat aber auch seine Schattenseiten. Die Deutsche Lebens-Rettungs-Gesellschaft (DLRG) hat bis Ende Juni annähernd 300 tödliche Badeunfälle registriert. Nach Angabe der Gesellschaft bedeutet dies einen Anstieg von über 25% gegenüber dem Vorjahreszeitraum. Als Gründe nennt die DLRG die lange Hitzeperiode, die sehr viele Menschen zur Abkühlung an die Küsten und Binnengewässer treibt. „Leichtsinn, Überschätzen der eigenen Leistungsfähigkeit, Unachtsamkeit  und das Missachten der einfachsten Baderegeln sind die Hauptursachen für den Anstieg der Todesfälle durch Ertrinken“, so DLRG-Präsident Dr. Klaus Wilkens. 

„Die meisten Unfälle ereigneten sich wieder an den vielen unbewachten Badestellen an Binnengewässern. Das Baden an unbewachten Seen und Flüssen ist um ein Vielfaches risikoreicher als in Schwimmbädern und an den Küsten von Nord- und Ostsee“, nennt der DLRG-Präsident die wichtigsten Gefahrenstellen. „Um diese Gefahrenstellen zu entschärfen und die Menschen sicherer zu machen, brauchen wir Gefahrenanalysen für Seen und Flüsse und die Einrichtung von Sicherungsmaßnahmen. Hier sind die Kommunen und Landkreise aufgefordert, für die erforderliche Sicherheit zu  Sorgen“, sieht Dr. Wilkens in vielen Regionen Handlungsbedarf.

Am 24. Juli besuchte der Schirmherr der humanitären Organisation, Bundespräsident Prof. Dr. Horst Köhler, mit seiner Ehefrau die Lebensretter auf der Nordseeinsel Norderney.  DLRG-Präsident  Dr. Wilkens informierte Bundespräsident Köhler über die Leistungen der größten Wasserrettungsorganisation der Welt, aber auch  über die Sorgen des Verbandes. Deutliche Worte fand Dr. Wilkens zur Situation der Schwimmausbildung in Deutschland. Die lokale - nur an der Haushaltslage der Kommunen ausgerichtete - Bäderpolitik verhindere eine abgestimmte Sportstättenentwicklung. Den schwimmausbildenden Verbänden, aber auch den Schulen werde die Arbeit erschwert, den lokalen Verbänden häufig die Existenzgrundlage entzogen. „Vor diesem Hintergrund fällt es Verbänden wie der DLRG zunehmend schwerer, ihre Ausbildungsaufgaben flächendeckend aufrecht zu erhalten“, so der DLRG-Präsident, der auch ein Bekenntnis der Politik zu der gesamtgesellschaftlichen Aufgabe der Vorbeugung gegen das Ertrinken forderte. 
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Die Rotstiftpolitik der Städte und Gemeinden hat an Fahrt gewonnen. Lange Wartezeiten bei Schwimmkursen, weite Anfahrtswege zum nächsten Bad, verbunden mit erheblichen Kosten sowie einem hohen organisatorischen Aufwand etwa in der Schulschwimmausbildung, sind die Folgen. „Wer seine Verantwortung für die junge Generation ernst nimmt und ihr Chancen bieten will, der darf keine Bäder schließen. Die DLRG wird sich gemeinsam mit dem gesamten Sport und insbesondere den Wassersport treibenden Verbänden nachhaltig für den Erhalt der Bäderlandschaft und den Bau neuer Bäder einsetzen“, skizziert Dr. Wilkens die Ziele der DLRG. 

Neues Programm der Bundesjugendspiele für Schüler mit Behinderung 

Sport und KMK kooperieren

(DOSB PRESSE) Das Programm der Bundesjugendspiele für Schülerinnen und Schüler mit Behinderungen wird derzeit von einer Arbeitsgruppe neu erstellt, die sich aus Vertretern der Kommission „Sport“ der Kultusministerkonferenz (KMK), des Deutschen Behinderten-Sportverbandes (DBS) und der Deutschen Behinderten-Sportjugend (DBSJ) sowie der Deutschen Sportjugend (dsj) zusammensetzt. Nach dem Vorliegen dieses Konzeptes und der Behandlung im Ausschuss ist für die Bundesjugendspiele eine Erprobungsphase in den vier Bundesländern Mecklenburg-Vorpommern, Niedersachsen, Nordrhein-Westfalen und Saarland geplant, die im Juni 2007 abgeschlossen und ausgewertet sein soll.

In einer Sitzung der Arbeitsgruppe in Frankfurt am Main wurde ein Vorschlag für die Überarbeitung des gemeinsamen Programms der Kultusministerkonferenz (KMK) und des Deutschen Olympischen Sportbundes „Sport mit behinderten Kindern und Jugendlichen“ unterbreitet. Der Auftrag zur Aktualisierung der aus dem Jahr 1981 stammenden Erklärung war aus der gemeinsamen Kontaktkommission DOSB-KMK hervorgegangen. Nach der Befassung in den Gremien des Sports und der KMK ist die Verabschiedung Mitte nächsten Jahres vorgesehen.
Frage der Woche zum Thema „Rad fahren“ auf www.dosb.de

(DOSB PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage gesucht: „Auch nach der Tour de France wird weiter fleißig Rad gefahren, nun vor allem in der Freizeit und besonders in den Ferien. Besonders populär sind seit einigen Jahren die Mountainbikes. Wann aber wurden die ersten Mountainbikes konstruiert?“ Die Auflösung erscheint wie gewohnt montags auf www.dosb.de.
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Wenn Kinder erschöpft, aber glücklich, nach Hause kommen

Sportvereine - immer beliebtere Adressen für attraktive Feriengestaltung

(DOSB PRESSE) Der Reit- und Fahrverein Sachsenreiter Groß Eilstorf organisiert ein Zeltlager für Kinder und Jugendliche mit Reitunterricht und Gespannfahren. Im Düsseldorfer Turnverein 1847 wird Beach-Volleyball gespielt. Zum Sommer-Camp der Turn- und Sportgemeinde Tübingen gehören auch sorgfältig geplante Umwelt-Aktivitäten.

Seit einigen Wochen rollt die Urlaubswelle. Bis 16. September werden Millionen Bundesbürger unterwegs sein. Wer nach meistens zwei bis drei gebuchten Ferienwochen zurückkommt oder sogar ganz zu Hause bleiben muss, ist in Sportvereinen immer besser aufgehoben: mit und ohne Mitgliedschaft. Angeboten werden Abenteuerübernachtungen in Turnhallen, Zeltlager auf Vereinsanlagen mit gesunder Vollverpflegung und Rundum-Betreuung, sportartenbezogene Urlaubszeiten mit zusätzlichen hohen Erlebniswerten, Turniere auf den Straßen, gemeinsame Treffs für behinderte und nicht behinderte junge Menschen. 

Der Sportverein Lonsee setzt das Motto „Kinder stark machen“ auch in den Sommerferien um, hat starken Zulauf aus den Nachbargemeinden und hebt die Hilfe vieler Helfer hervor. Ausdrücklich wird der Einsatz von Eltern und Großeltern erwähnt: beim Zeltlager des Lübecker Sportvereins Gut Heil von 1876 und dem Feriencamp des Turnvereins 1888 Königstädten, bei den Angeboten des Elmshorner Männer-Turnvereins von 1860 zwischen Akrobatik und Trampolinspringen, den Ferien-Zirkustagen der Turngemeinde in Berlin 1848 und bei den Ferienspielen des Turnvereins 1890 Wiesbaden-Breckenheim. 

Das ehrenamtliche Engagement ist beinahe grenzenlos und unbezahlbar. Vieles wäre nicht möglich, wenn die zusätzlichen Leistungen der 
Übungsleiter, Betreuer, Lehrer und Familienangehörigen in Euro und Cent abgerechnet werden müssten. Das gilt für die Organisation und die inhaltlichen Abläufe. Es betrifft die Umsetzung sportlich-pädagogischer Vorstellungen, mit denen die sozialen Fähigkeiten junger Menschen weiter entwickelt werden. Alles zusammen qualifiziert die Sportvereine zu kompetenten Partnern der kommunalen Sport- und Jugendämter, wenn der Ferienspaß vor Ort ernsthaft vorbereitet wird. Auch der Potsdamer Seglerverein und der Sportverein Lokomotive Calau haben sich so als anerkannte Freizeitspezialisten empfohlen.

Dabei werden auch herkömmliche kind- und jugendgemäße Angebote gerne angenommen. Der Turn- und Sportverein Bayer Dormagen und der Verein für Leibesübungen Nürnberg haben feste Übungs- und Abnahmezeiten für den Erwerb des Deutschen Sportabzeichens. Der Judosport-verein Pasewalk bleibt mit dem ununterbrochenen Training für seine ur- eigene Sportart erfolgreich und das Jugendteam des Schwimmvereins Neptun Erkenschwick mit Geländespielen und Schnitzeljagden.
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Um die 120 ausnahmslos begeisterte Kinder erleben jedes Jahr das Sportcamp des Mainzer Turnvereins von 1817. In einem dankbaren Elternbrief hieß es, dass „Maximilian zwar immer erschöpft, aber sehr glücklich nach Hause kam“. Und Inga hat rechtzeitig vorgebeugt. Familienurlaube müssen so geplant werden, „dass sie unbedingt wieder“ am Sportcamp teilnehmen kann.

Karl Hoffmann

Theorie trifft Praxis

14. Sportwissenschaftliche Tagungen in der zweiten Jahreshälfte

(DOSB PRESSE) Die Deutsche Vereinigung für Sportwissenschaft (dvs) veranstaltet in der  zweiten Jahreshälfte insgesamt 14 sportwissenschaftliche Tagungen, zu denen auch Interessierte aus den Sportorganisationen willkommen sind. Die Tagungen haben entweder einen sportartspezifischen Zugang oder gehen von aktuellen Fragestellungen in den verschiedenen sportwissenschaftlichen Teildisziplinen aus. 

So lautet beispielsweise das Motto der Jahrestagung der dvs-Kommission Leichtathletik am 8. und 9. September in Magdeburg: „Theorie trifft Praxis: Quo vadis olympische Leichtathletik? Probleme, Bilanzen, Perspektiven“, während die dvs-Sektion Sportgeschichte sich mit „Sportstars, Helden und Heldinnen. Veränderungen in der Darstellung berühmter Sportler und Sportlerinnen in den Massenmedien“ beschäftigt (vom 20. bis 22. Oktober in Hoya). 

Eine perspektivische Bestandsaufnahme der Trainerausbildung nimmt die dvs-Sektion Trainingswissenschaft am 26. und 27. September in Stuttgart vor; bereits eine Woche vorher trifft sich die dvs-Kommission Gesundheit in Kassel. Hier geht es um „Rehabilitation: Zwischen Bewegungstherapie und Behindertensport“. Eine Übersicht mit ausführlichen Informationen über alle dvs-Tagungen in der zweiten Jahreshälfte sowie Kontaktadressen und Anmeldemöglichkeiten sind im Internet abrufbar unter www.sportwissenschaft.de.

Ganztagsbetreuung: Kooperation von Schulen und Vereinen

(DOSB PRESSE) Die Beauftragten für die Ganztagschulen in den Sportfachverbänden und Sportkreisen des Landessportbundes Hessen haben in Wetzlar vorgeschlagen, die Kooperation von Schulen und Sportvereinen vertraglich zu regeln. In einer Resolution setzt sich dieses Gremium zum Beispiel auch für ein ausreichendes Hallenangebot durch die Schulträger ein. Zugleich wird gefordert, ein Konzept für das Qualitätsmanagement des vom Sport bereit gestellten Personals in ganztägig arbeitenden Schulen zu entwickeln.
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Deutschlands größter Marathonlauf in Berlin ist „ausverkauft“

(DOSB PRESSE) Rund zwei Monate vor dem Startschuss am 24. September ist der 33. Berlin-Marathon bereits „ausverkauft“. Bei Deutschlands größtem Marathonlauf, der unter der Schirmherrschaft von Bundeskanzlerin Angela Merkel steht, gehen 40.000 Läuferinnen und Läufer an den Start, darunter die beiden Superstars Haile Gebrselassie (Äthiopien), der in seiner Karriere bisher 20 Weltrekorde aufstellte, und Mizuki Noguchi (Japan), die Marathon-Olympiasiegerin von Athen 2004. 

In der Geschichte des Berliner Marathonlaufes wurden insgesamt fünf Weltrekorde aufgestellt, darunter auch die immer noch aktuelle Bestzeit des Kenianers Paul Tergat (2:04:55 Std.) aus dem Jahre 2003. Beim diesjährigen Berlin-Marathon wird die neu ins Leben gerufene World Marathon Majors (WMM) gestartet, bei der die Sieger über zwei Jahre „Champions-Punkte“ sammeln können, und zwar außer in Berlin noch bei den Marathonläufen in Chicago, Boston, London und New York. Am Ende winkt ein Preisgeld von einer Million Dollar.

Bessere Zusammenarbeit mit Migrantenorganisationen 

(DOSB PRESSE) Das Bundesforum der Jugend in der Deutschen Lebens-Rettungs-Gesellschaft (DLRG) hat sich in Münster darauf geeinigt, die Zusammenarbeit mit der Selbstorganisation von Migranten zu verstärken. Die Ausbildung soll um den Teil einer interkulturellen Kompetenz ergänzt werden.

Veranstaltungstermine  AUGUST  2006

08.
Führungs-Akademie-Vorstandssitzung, Köln

07. - 10.

33. Sportjugend-Simultanaustausch mit Japan - Zentralprogramm für die japanische Delegation, Berlin

09.

Sayonara-Party im Rahmen des 33. Sportjugendaustausches mit Japan, Berlin

12.
dsj-Arbeitsgruppe Soziale Talente, Frankfurt/Main

15.
DOSB-Präsidiumssitzung, Frankfurt/Main

29.
Sportabzeichen-Tour, Potsdam

29./30.

Klausurtagung Präsidialausschuss Breitensport/Sportent-wicklung, Frankfurt/Main
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Gemeinsame Pressemitteilung zum Spitzentreffen von DOSB, KMK, HRK und SMK

Studierende Spitzensportler sollen besser unterstützt werden

Leistungssportlerinnen und Leistungssportler, die eine Hochschulausbildung absolvieren, sollen besser gefördert werden. In diesem Ziel waren sich alle Teilnehmer eines Treffens der Spitzen der Sportministerkonferenz (SMK), der Kultusministerkonferenz (KMK), der Hochschulrektorenkonferenz (HRK) und des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) einig. Das Treffen fand am 25.7.2006 in Frankfurt/Main auf Einladung des Bremer Innen- und Sportsenators Thomas Röwekamp in seiner Funktion als SMK-Vorsitzender statt  

Alle Anwesenden stimmten darin überein, dass es im Spitzensport darum gehen muss, den so genannten „drop-out-Effekt“ zu senken. Denn immer häufiger wird beobachtet, dass erfolgreiche Nachwuchssportlerinnen und -sportler wegen schwieriger äußerer Rahmenbedingungen ihre sportliche Karriere vorzeitig beenden. Für viele Athletinnen und Athleten ist es nicht einfach, Schule/Ausbildung und Beruf mit ihrer sportlichen Karriere zu verbinden. „Hier müssen wir dringend gegensteuern und dafür Sorge tragen, dass Ausbildung und Leistungssport zukünftig besser miteinander in Einklang gebracht werden“, so Senator Thomas Röwekamp. Er erinnerte dabei auch an entsprechende Beschlüsse der Sportministerkonferenz vom August 2005. „Es muss uns darum gehen, dass es zukünftig mehr und mehr heißt: Sport und Studium“, ergänzte der SMK-Vorsitzende. 

„Die studierenden Spitzenathletinnen und -athleten und die Hochschulabsolventen bilden in den Olympiamannschaften stets erfolgreiche Gruppen. Mittlerweile 140 Hochschulen in der Bundesrepublik, die mit dem Spitzensport eng kooperieren, sind ein Zeichen der insgesamt positiven Entwicklung“, erläuterte Dr. Thomas Bach, Präsident des Deutschen Olympischen Sportbundes, der zusammen mit dem Vizepräsidenten Leistungssport, Eberhard Gienger, und der Vizepräsidentin Bildung und Olympische Erziehung, Prof. Dr. Gudrun Doll-Tepper, an dem Gespräch teilnahm. „Die Rahmenbedingungen haben sich verbessert. Wichtig wird nun in Zusammenarbeit mit der Politik und dem Bildungssystem die praktische Umsetzung zukunftsfähiger und verlässlicher Lösungen für die Sportlerinnen und Sportler sein“, erläuterte Gienger. 

„Der erfolgreiche Nachwuchs muss bei der Stange gehalten und sollte nicht durch ungünstige Studienbedingungen von einer möglichen Sportkarriere abgehalten werden. Es muss dem Athleten ermöglicht werden, beides unter einen Hut zu bringen. Die Spitzensportlerinnen und -sportler brauchen Bedingungen, die sie zu noch besseren Leistungen anspornen“, sagte die Präsidentin der KMK, Ministerin Ute Erdsiek-Rave. Sie freue sich darüber, dass in Folge des Treffens eine Arbeitsgruppe bis zum Jahresende den notwendigen Änderungsbedarf konkretisieren werde. Die KMK könne auf dieser Grundlage dann baldmöglichst entscheiden, damit den studierenden Spitzensportlern weniger Hemmnisse im Weg stünden. Die Frage ist, ob tatsächlich 16 Länder-Hochschulgesetze geändert werden müssten. Erdsiek-Rave: „Ob dies wirklich notwendig ist, oder ob nicht auch Verbesserungen unterhalb der gesetzlichen Ebene zu erreichen sind, werden wir genau prüfen. Die Situation soll auf jeden Fall verbessert werden.“  
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Die Präsidentin der HRK, Professor Margret Wintermantel, erklärte: „Ich bin froh darüber, dass es der Kultusministerkonferenz, der Hochschulrektorenkonferenz, dem Deutschen Olympischen Sportbund und der Sportministerkonferenz gelungen ist, sich auf gemeinsame Ziele zu verständigen. Wichtig ist dabei besonders, dass leistungsstarke Sportlerinnen und Sportler im Studium unterstützt und in ihrer Ausbildung gefördert werden“, so die Präsidentin.  

Der SMK-Vorsitzende Thomas Röwekamp zeigte sich sehr erfreut über den Verlauf des Spitzengesprächs und betonte, dass die Fachressort-übergreifende Zusammenarbeit ein Schritt in die richtige Richtung sei, da es nur gemeinsam gelingen könne, Deutschlands obere Stellung im internationalen Spitzensport wieder herzustellen. Bei dem Treffen wurde auch die gemeinsame Empfehlung aller Sportausschussmitglieder des Deutschen Bundestages zum Thema „Studiengebühren für Leistungssportler“ erörtert. Alle Anwesenden waren sich einig, auch für diese Personengruppe entsprechende sozial verträgliche und gerechte Regelungen zu finden, die ihre besondere Situation berücksichtigen. Senator Röwekamp erläuterte in diesem Zusammenhang das von ihm favorisierte Modell der Teilzeitstudiengänge. 

Einen weiteren Gesprächsschwerpunkt bildete das Thema Aus-, Fort- und Weiterbildung von Sportlehrern. Dabei rückten die Aspekte des Sportunterrichts in der Grundschule und die Qualität der neuen Bachelor- und Masterausbildungsgänge im Hinblick auf das Fach Sport in den Mittelpunkt. Die Gesprächsteilnehmer haben sich darauf verständigt, im Rahmen der bereits bestehenden Zusammenarbeit zwischen KMK und DOSB weiterhin eng zu kooperieren und an der Umsetzung von Handlungsempfehlungen zu diesen Themen zu arbeiten. Alle Anwesenden verständigten sich darauf, in Zukunft regelmäßig zu solchen Fachministerkonferenz - übergreifenden Spitzentreffen mit dem deutschen Sport zusammen zu kommen. Angesichts anderer offener Fragen im Sport, wie z.B. auch des Dopingproblems, werde deutlich, dass ein gemeinsamer Dialog weiterführen könne.

Prof. Gudrun Doll-Tepper fordert Stärkung der Olympischen Erziehung

Am 20. Juli 2006 legte Prof. Dr. Gudrun Doll-Tepper, die Präsidentin des Weltrats für Sport und Leibeserziehung (ICSSPE), im griechischen Olympia einen Kranz zu Ehren Pierre de Coubertins nieder. An dem für ihn errichteten Denkmal würdigte sie hiermit gemeinsam mit Maria Bulatova, Leiterin des Ukrainischen Zentrums für Olympische Forschung und Bildung, den Begründer der Olympischen Spiele der Neuzeit, dessen Herz dort begraben ist. Eingeladen von der Internationalen Olympischen Akademie, verwies Gudrun Doll-Tepper auf einen zunehmenden Bedarf an Olympischer Erziehung und Bildung im Studium der Sportwissenschaft und der Lehrerausbildung. Dagegen könne man weltweit an vielen sportwissenschaftlichen und -pädagogischen Einrichtungen einen Fokus von Forschung und Lehre auf medizinische und naturwissenschaftliche Themen feststellen. Beide Wissenschaftlerinnen, Gudrun Doll-Tepper und Maria Bulatova, hielten sich anlässlich der 7. Internationalen Session von Lehrern und Hochschullehrern an der Internationalen Olympischen Akademie auf.
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Olympia-Analysen als Wissensbasis für die nächsten Olympischen Spiele

Neue Ausgabe der Zeitschrift „Leistungssport“ erschienen

Die vierte Ausgabe 2006 der vom DOSB herausgegebenen Zeitschrift „Leistungssport“ ist erschienen. Neben zahlreichen Fachbeiträgen aus verschiedenen Sportarten und Disziplinen sei besonders auf Analysen der zurückliegenden Olympischen Spiele Turin 2006 hingewiesen:

Olympiaanalysen sind kein Selbstzweck. Vielmehr bilden sie die fundierte Wissensbasis, auf der die Vorbereitungsstrategie für die nächsten Olympischen Spiele aufbauen muss. Diese darf nicht dem Zufall zu überlassen bleiben, sondern muss sich an Fakten orientieren und so früh wie möglich einsetzen. Ausgangspunkt hierfür ist die internationale und nationale Sportanalyse der Spiele in Turin durch die Fachabteilung Leistungssport im Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) sowie die Darstellung internationaler und nationaler Entwicklungstendenzen auf der Grundlage der Ergebnisse der Olympischen Winterspiele und der Olympiazyklusanalyse 2006 durch das Institut für Angewandte Trainingswissenschaft (IAT).

Erfreulicherweise gelang es der deutschen Olympiamannschaft, mit Bravour erneut die Spitzenposition im internationalen Wintersport einzunehmen. Das diesem Erfolg zugrunde liegende Top-Team-Konzept hat sich bewährt und kann weiter „veredelt“ fortgesetzt werden. Die Beiträge ziehen eine internationale Leistungsbilanz der führenden Sportnationen, wobei maßgeblich eine Auswertung der Sportartgruppen im Vordergrund steht. Es folgt eine vergleichende Analyse der Erfolgseffektivität und der Leistungsschwerpunkte ausgewählter führender Sportnationen sowie ein Langzeitvergleich der besten Nationen von Turin über den Zeitraum von 1992 bis 2006. Ausführlich werden die Leistungen der deutschen Olympiamannschaft bilanziert. Die Würdigung der Turin-Erfolge und eine kritische Betrachtung sichtbar gewordener Defizite werden im besagten Langzeitvergleich aufgezeigt. 

Die medizinische Betreuung nimmt bei der optimalen Unterstützung von Spitzenathletinnen und -athleten schon immer einen hohen Stellenwert ein. Gerade bei sportlichen Großereignissen wie den Olympischen Spielen ist eine angemessene sportmedizinische und physiotherapeutische Versorgung unabdingbar, da sie die Leistungsfähigkeit der Akteure nachhaltig beeinflusst. Die vorliegende Ausgabe vermittelt deshalb einen Einblick in die sportmedizinische Betreuung und Versorgung der deutschen Olympiamannschaft in Turin. 

Darüber hinaus enthält die Ausgabe folgende interessante Beiträge: 

(
Mit Blick auf die nächsten Olympischen Sommerspiele in 2008 in Peking vermittelt Jia Miao einen Einblick in die Organisationsstrukturen des Sportsystems in China, die maßgeblich die chinesischen Erfolge im Leistungssport bedingen. 

(
Das Verhältnis von Sport und Medien aus juristischer Sicht wird von Peter Duvinage unter die Lupe genommen. 
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(
Steffen Haffner thematisiert den „Bundesausschuss Leistungssport (BA-L) in der Rückschau“.

(
Hendrik Beckmann/Wolfgang I. Schöllhorn stellen in ihrem Beitrag „Differenzielles Lernen im Kugelstoßen“ eine Möglichkeit vor, wie durch eine innovative Betrachtung des Bewegungslernens neue Möglichkeiten zur Trainingseffektivierung und 
-ökonomisierung eröffnet werden. 

(
Karlheinz Wohlgefahrt u.a. berichten über eine neue „Diagnostik von Leistungsfähigkeit und Wettkampfleistung im Sportspiel Tischtennis“. 

(
In der Rubrik Trainerforum interviewte Eva Pfaff die Bundestrainerin für Frauenfußball, Silvia Neid, zu aktuellen Fragen der Trainings- und Wettkampfplanung. 

Anti-Doping: DOSB-Präsident fordert erneut Schwerpunkts-Staatsanwaltschaften 

Appell vor Länderministern in Frankfurt

Einen neuerlichen und eindringlichen Appell zur Einrichtung von Schwerpunkts-Staatsanwaltschaften hat Dr. Thomas Bach in Frankfurt am Main an führende Vertreter der Länderministerien gerichtet. Thema eines vom Vorsitzenden der Sportministerkonferenz (SMK), dem Bremer Innen- und Sportsenator Thomas Röwekamp, initiierten fachministerkonferenz-übergreifenden Spitzengespräches mit dem deutschen Sport war die schulische und universitäre Ausbildung von Spitzensportlern in Deutschland. „Seit Jahren gibt es in Deutschland ein Vollzugsdefizit“, kritisierte Dr. Thomas Bach am Rande seines Vortrags vor den Vertretern der SMK, der Kultusministerkonferenz sowie der Hochschulrektorenkonferenz und forderte sie gleichzeitig zu einem verstärkten Engagement auf. 

Der Staat müsse vor allem das Netz der Doping-Helfer zerstören helfen. Beim Schulterschluss mit dem Sport in der vom DOSB verfolgten Null-Toleranz-Politik im Kampf gegen Doping müssten neben den Bereichen Prävention und Dopingtests auch die Sanktionen weiterhin dem Sport und unabhängigen nationalen und internationalen Anti-Doping-Agenturen überlassen bleiben. Neben dem Arzneimittelgesetz seien die von ihm geforderten Schwerpunktstaatsanwaltschaften geeignete Instrumente, um organisierte Netzwerke des Dopings zu zerstören. 

Die Länder sollten sich umgehend auf die Einrichtung einer Anti-Doping-Schwerpunkt-Staatsanwaltschaft verständigen. Dies wäre ein erster wichtiger Schritt zur erhöhten Abschreckung. Parallel dazu sollten weitere gesetzliche Maßnahmen geprüft werden, wie sie im Bericht der „Rechtskommission des Sports gegen Doping“ dargelegt sind. Indirekt reagierte der DOSB-Präsident damit auch auf die Forderungen des bayerischen Ministerpräsidenten Stoiber und einzelner Fachverbandspräsidenten, die ein Anti-Doping-Gesetz anmahnten, bevor die bestehenden Möglichkeiten konsequent genutzt werden.
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Mit dem Sport fremde Kulturen und Lebensweisen erschließen

Der 33. deutsch-japanische Sportjugend-Simultanaustausch läuft

Der durch die 33. Wiederholung längst traditionell gewordene Sportjugend-Simultanaustausch mit Japan hatte mit dem Abflug der deutschen Delegation nach Japan am 18.7.2006 begonnen. Für die 124 Personen umfassende Delegation unter Leitung von Thomas Höpfner, Vorstandsmitglied der Thüringer Sportjugend, hat die Japanische Sportjugend, Japan Junior Sports Club Association (JJSA), ein reichhaltiges und vielfältiges Programm vorbereitet.

Das Zentralprogramm hat in Otsu in der Nähe der Kaiserstadt Kyoto stattgefunden. Nach der herzlichen Begrüßung und den Referaten über die Japanische Sportjugend und das Jahresthema „Wir gestalten das Leben in unserer Region mit, in der Schule, im Sport(verein), in der Gemeinde/Stadt“ konnten die deutschen Jugendlichen die alte Kaiserstadt besichtigen. Seit dem 21.7.2006 sind die deutschen Jugendlichen, in 13 Gruppen aufgeteilt, bei ihren regionalen Partnern zu Gast. Die meiste Zeit sind sie in Familien untergebracht und erleben den japanischen Alttag.

Außerdem stehen im Programm Besichtigungen von Tempeln und Kulturdenkmälern, das Erleben von Festen, das Ausprobieren traditioneller Handwerke und Künste und das Kennenlernen des japanischen Alltagslebens. Die jungen Sportler und Sportlerinnen werden auch die typischen japanischen Sportarten wie Kendo, Judo, Shaoling u.a. miterleben. 

Sie diskutieren mit japanischen Gleichaltrigen über das Jahresthema und das Engagement Jugendlicher in verschiedenen Bereichen. Die Besucher bekommen Gelegenheit, Japan aus verschiedenen Aspekten zu betrachten und zu erleben, vor allem das Zusammenleben von Traditionellem und Modernem in einzigartiger Harmonie. Eine fremde Kultur erleben, kennen lernen und akzeptieren ist eines der wichtigsten Ziele dieser Maßnahme. Als eine Bildungsmaßnahme zum Ziel „Interkulturelles Lernen“ erhält die Deutsche Sportjugend (dsj) eine Förderung aus Mitteln des Kinder- und Jugendplans des Bundes durch das Bundesministerium für Familie, Frauen und Jugend (BMFSFJ).

Fast zeitgleich besuchen 90 junge Sportlerinnen und Sportler aus Japan ihre Partner in der Bundesrepublik Deutschland. Die Gäste wurden nach der Ankunft am 20.7.2006 von Benjamin Folkmann, für Japan zuständiges dsj-Vorstandsmitglied, begrüßt. Im Zentralprogramm in der Sportschule des LSB Hessen standen ein Referat über die Struktur des deutschen Sports und die Zielsetzung der Deutschen Sportjugend, ein Empfang durch die Stadt Frankfurt am Main im Kaisersaal des Rathauses Römer, eine Fahrt mit dem Ebbelwoi-Express auf Einladung der Stadt Frankfurt und eine Gesprächsrunde über das Jahresthema mit einigen Mitgliedern des Juniorteams auf der Tagesordnung.

Genauso wie die deutschen Jugendlichen in Japan lernen die japanischen Besucher hier zu Lande das Alltagsleben kennen, erleben Kultur und Künste. Sie sind an der Sportstruktur, vor allem an deutschen Vereinen interessiert, da man in Japan entgegen der bisherigen Sportstruktur (Schule und Betriebe) neue Sportvereinsstrukturen aufbauen will.
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Die Abschlussprogramme finden in den jeweiligen Hauptstädten, Berlin und Tokyo, statt. Vor der Rückkehr in die Heimat erleben die Teilnehmerinnen und Teilnehmer die beiden Großstädte und feiern in den Sayonara-Partys den Abschied vom eindrucksvollen Aufenthalt in Japan bzw. in Deutschland. Die Sayonara-Party für die japanische Delegation findet am 9.8.2006 im Jugendgästehaus Lehrter Straße, Lehrter Straße 68, 10577 Berlin, Tel. +49(30)39825011, ab 19.00 Uhr statt.

Die Veranstalter, die Deutsche Sportjugend und die Japan Junior Sports Club Association, freuen sich über die bisherigen Leistungen der Verbände, Vereine und Gastfamilien in Japan und Deutschland, die in den letzten 33 Jahren nach der Statistik der dsj 9.070 Jugendliche und Leitungspersonen betreut haben. Gleichzeitig hoffen sie, dass die teilnehmenden Jugendlichen durch diese internationale Maßnahme zur Mitgestaltung der Jugendarbeit im Sport motiviert wurden. 

Ausländeranteil an Azubis ist weiter rückläufig

Von den 1,55 Millionen Auszubildenden in Deutschland im Jahr 2005 hatten 67.600 (4,4%) eine ausländische Staatsangehörigkeit, das waren 0,2 Prozentpunkte weniger als im Jahr 2004. Wie das Statistische Bundesamt weiter mitteilt, halbierte sich damit der Anteil ausländischer Azubis nahezu gegenüber 1994, dem Jahr mit dem höchsten Ausländeranteil (8,0%). Zwar sank auch der Anteil der Ausländer an den Absolventen allgemein bildender Schulen, doch fiel dieser Rückgang (von 9,8% im Jahr 1994 auf 8,6% im Jahr 2004) deutlich geringer aus als der von ausländischen Auszubildenden. Offensichtlich haben sich die Chancen junger Ausländer auf einen Ausbildungsplatz in den letzten Jahren stetig verschlechtert. Dabei waren männliche Auszubildende stärker von dem Rückgang betroffen als ihre weiblichen Altersgenossinnen: So ging der Ausländeranteil an den männlichen Azubis stärker zurück (von 8,6% in 1994 auf 4,0% im Jahr 2005) als der an weiblichen Auszubildenden (von 7,1% auf 4,9%).

Insbesondere Frauen zieht es zum Studium von Ost nach West

Wie das Statistische Bundesamt mitteilt, schrieben sich im Jahr 2004 an den Hochschulen im früheren Bundesgebiet deutlich mehr Studierende aus den neuen Bundesländern ein als umgekehrt. Insgesamt lag nach den aktuell vorliegenden Zahlen der Wanderungssaldo der neuen Länder bei - 28.000. Insbesondere Frauen, die ihre Schulausbildung in den fünf neuen Ländern absolviert haben, zieht es zum Studium an Hochschulen im früheren Bundesgebiet: Bei den Studenten ergab sich in den neuen Ländern ein Wanderungssaldo von - 7.000, bei den Studentinnen von - 21.000. Der Anteil der Studierenden, die zu Studienzwecken aus dem Ausland nach Deutschland kommen, ist in den letzten Jahren kontinuierlich gestiegen. Über die höchsten Anteile verfügten 2004 die Hochschulen des Saarlandes (14%), Bremens (13%) und Baden-Württembergs (12%).
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Aus dem Abseits in die Spitze

Bremen nutzte die WM zu einem Blick in die Zukunft des Fußballs

Was macht eine deutsche Großstadt, die als erstes ein modernes Fußballstadion hatte, in der europäischen Spitze mitspielt, eine vorbildliche Nachwuchsarbeit leistet, einen ehemaligen Werder-Manager zum Senator hat und mehrere Spitzenfunktionäre im deutschen Fußball stellt - und dann doch nicht den Zuschlag als Ausrichterstadt für die Fußball-WM erhält? Die Bremer, als hanseatische Kaufleute Herausforderungen gewohnt, liefen auf jeden Fall nicht in die Abseitsfalle. Sie stellten drei wichtige Nationalspieler bei der WM, organisierten mit Marco Bode den One Nation Cup (ONC) für Jugendliche aus allen Erdteilen, nahmen an der Theater-Fußball-WM teil, präsentierten die WM für Fußballroboter, organisierten mehrere Public-Viewing-Veranstaltungen und dachten vor allem gründlich über die Zukunft des Fußballspielens nach.

Letzteres erfolgte in einem intensiven Dialog zwischen Wissenschaftlern der Universität - gerade als eine der deutschen Exellenz-Hochschulen ausgezeichnet - und den in Bremen und Umfeld tätigen Machern des nationalen und internationalen Fußballs. „Science meets practice“ hieß die fruchtbare Formel, unter der drei Monate lang jede Woche über zwei Halbzeiten namhafte Persönlichkeiten referierten und miteinander diskutierten. Sie machten mit ihren Beiträgen zunächst einmal deutlich, welchen gesellschaftlichen und ökonomischen Stellenwert der moderne Fußball inzwischen angenommen hat - und wie vielfältig er wissenschaftliches Interesse weckt. Wohl kein anderes Feld bewegender Unterhaltung entwickelt sich derart dynamisch, hat eine solch globale Bedeutung angenommen und bewegt emotional so intensiv einzelne Menschen wie der Fußball.

Trotz hoher Temperaturen und der Konkurrenz einiger WM-Spiele fanden sich dann knapp 1.000 Besucher an den verschiedenen Abenden im Haus der Wissenschaft in der Bremer Innenstadt ein und scheuten sich nicht, munter in die Diskussion einzugreifen. Bremer Sport-Studenten hatten für den jeweiligen Abend den Vortragssaal in eine Fußballarena verwandelt, ein Kurzfilm der DFB-Kulturstiftung bildete das „Warming-Up“, eine eigene Ausstellung bot beste Pausenunterhaltung, und Anfang wie Ende wurde durch eine WM-gerechte Schiedsrichterpfeife gepfiffen.

Der inhaltliche Bogen war durch die Perspektive „Zukunft des Fußballsports“ formuliert. Bei den vier Terminen der Vorrunde ging es gleich um das gestiegene Tempo beim modernen Fußball. Auf Seiten der „Macher“ setzten sich bekannte Fußballtrainer und Schiedsrichter (Thomas Schaaf, Dieter Eilts, Peter Gagelmann, Uwe Harttgen) mit den steigenden Anforderungen an Fitness, Antizipationsleistungen, taktischen Fähigkeiten und technischen Fertigkeiten für Nachwuchs- und Nationalspieler auseinander, und der ARD-Sportchef Hagen Boßdorf beschrieb die komplexen Aufgaben des Fernsehens beim Erfassen schneller Spielzüge.

Bremer Wissenschaftler nahmen den Ball auf, als Gegen- und Ergänzungsspieler schlugen sie Pässe in die Tiefe der Gesundheitswissenschaft (Dietrich Milles), Informatik (Ubbo Visser), Sportsoziologie (Hans-Jürgen Schulke) und Physik (Jens Falta). Wie schnell kann der Ball unter den Gesetzen der Schwerkraft werden, verändert sich das Zuschauerverhalten im Stadion und beim Public Viewing auf 
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öffentlichen Plätzen, wie schaffen die Trainer die permanente Beschleunigung in die Beine und Köpfe der (jüngsten) Spieler zu vermitteln, wird die künstliche Intelligenz von Robotern einmal die Kicker ablösen, bricht das Interesse der Zuschauer (und Wetter) an Spiel und Spielern irgendwann mal ab?

Die Hauptrunde beschäftigte sich mit kulturellen (Göttrik Wewer) und ökonomischen Rahmenbedingungen der WM: Veranstaltungen für eine „Welt zu Gast bei Freunden“, der unaufhaltsame Aufstieg der Marke Fußball durch das TV (Andreas Hepp), Frauen als „bessere“ Fußballfans (Birte Brüggemann), Nutzen der WM für die Bundesliga, das Gefahrenpotenzial von Sportwetten und die WM als Stadtmarketing (Rainer Hartmann). TOP-Funktionäre und Forscher wie Fifa-Repräsentantin Hannelore Ratzeburg, Bildungssenator Lemke (Aufsichtsrat-Vorsitzender bei Werder Bremen) oder Ex-Senatssprecher und Bremer Marketing-Chef Sondergeld, die Professoren Meyer (Psychologie) und Burmann (Ökonomie) spielten mit aktuellen Themen und Thesen.

Besonderes Interesse versprach natürlich der Abschlussabend - „Wer hat gewonnen? Nach der WM ist vor der WM“ - nur 20 Stunden nach dem Sieg Italiens mit hochkarätigen Referenten. Unter der Leitung des Sportsoziologen Hans-Jürgen Schulke, zugleich Initiator der Reihe und jahrelang Koordinator der WM 2006 bei der Sportministerkonferenz, sowie Peter Führung, Geschäftsführer der auch für das Ticketing bei der WM verantwortlichen Firma KPS, beteiligten sich an dem munteren Talk aussagestarke Akteure: Bürgermeister Thomas Röwekamp, Vorsitzender der Sportministerkonferenz, Staatsrat Göttrik Wewer, Vorsitzender der Kulturstiftung des DFB und Aufsichtsratmitglied im OK (bis Herbst 2005 als Otto Schilys Vertreter in Berlin für die WM verantwortlich), die renommierten Professoren Rudolf Hickel (Ökonom, Bremen) und Dieter Jütting (Sozialwissenschaftler, Münster), schließlich der vielfache Nationalspieler Marco Bode komplettierten die Runde. Zuvor beleuchtete die Landessportbund-Präsidentin Ingelore Rosenkötter einleitend mögliche Wirkungen der WM-Euphorie auf den Vereinssport in der Region.

Vizeweltmeister Bode, gelernter Mathematiker und Sportmanager, umriss scharfsinnig das „Modell Klinsmann“ und warb differenziert um Verständnis für die Situation von Zidane. Er sieht die größten spielerischen Potenziale in der individuelleren Betreuung der Athleten. Bürgermeister Röwekamp sah wie alle Teilnehmer Deutschland als Gewinner durch das weltweit neu entstandene Image einer locker-fröhlichen und weltoffenen Nation, die perfekte Organisation (auch in Sicherheitsfragen) und die gute Kooperation der Länder mit Bundesregierung und OK. Als herausragendes Element sah er die Fan-Feste, die nicht zuletzt von der SMK bei der zunächst zögernden FIFA angeregt werden mussten. 

Auch für Göttrik Wewer kam der Erfolg der Fan-Feste überraschend, gleichwohl konsequent auf Grund der überall spürbaren Aufnahme der Kampagne „Die Welt zu Gast bei Freunden“. Sie reichte von den Volunteers, den Hostessen in den Städten über Sportvereine bis zu den Taxifahrern. Er konstatierte eine bislang so noch nie vorhandene Bereitschaft bei nahezu allen Kulturschaffenden und Intellektuellen, sich produktiv mit dem Thema Fußball in der heutigen Gesellschaft auseinanderzusetzen. Die Begeisterung sah auch Dieter Jütting, verwies gleichwohl auf (wenige) Zeichen von Gewalt und relativierte Interpretationen über einen neuen Patriotismus in Deutschland (für manche Schulklassen war die Nationalhymne zunächst einmal „das Fußballlied“…). Er sieht weiter das Faszinosum „Fußball-Spiel“ als wesentliche Dynamik für das Interesse der Menschen an diesem Medienereignis.
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Der Ökonom Rudolf Hickel sah sich in seinen Prognosen über den relativ geringen wirtschaftlichen Impuls bestätigt, interpretierte statt dessen vor allem „intangible Werte“ wie Imagegewinn, Identifikation mit dem eigenen Land und Bereitschaft zu ehrenamtlichem Engagement als Vorzüge. Er sah die bundesdeutsche Bevölkerung nunmehr mit neuem Schwung an der Arbeit und erhoffte sich weiterreichend Anstöße auch für die Politik von dem „Modell Klinsmann“. Die lebendige Diskussion  umfasste noch einmal die ganze Bandbreite des Ereignisses von Defensivtaktik, Schiedsrichter, Stadionbau, Sicherheit, Fan-Feste bis zum Vereinssport. Das erfolgte gelegentlich mit einem Schuss Ironie. Als nämlich ein Zuhörer die häufige Präsenz von Spitzenpolitikern auf den besten Tribünenplätzen kritisierte, interpretierte das einer der Referenten als Bildungsurlaub, bei dem das Managementmodell „Klinsmann“ kennen gelernt werden wollte.

Selbstverständlich stand am Ende die WM 2010 in Südafrika im Blickpunkt, bei der sportlich eine weitere Beschleunigung des Spielflusses erwartet wird, organisatorisch hingegen sehr viele Fragen offen sind - zumal die WM 2006 ganz neue Maßstäbe gesetzt hat. Hier werden Zweifel laut, ob die Fifa - 2006 nicht immer ein effizienter Partner - allein die Spiele wird organisieren können. Etwas ratlos wirkte die Herrenrunde bei der Frage, ob die vom DFB in Deutschland angestrebte Frauen-WM 2011 volle Stadien und Fanmeilen erbringen würde. Hier ist noch nicht richtig bewusst geworden, dass der DFB mit über 900.000 weiblichen Mitgliedern mittlerweile nach dem Deutschen Turner-Bund den zweitgrößten Frauenverband bildet und dort mehr Mitglieder hat als Schwimmer oder Leichtathleten insgesamt.

Christian Dirbach

Sportentwicklungshilfe verschönt den Kinderalltag

„Eine Stadt für eine Welt“ -  Baunatal spendet Bälle und Trikots für Afghanistan

Unter dem Motto „Eine Stadt für eine Welt“ haben Bürger und Vereine der Stadt Baunatal Trikots und Fußbälle für Afghanistan gesammelt. Die Übergabe der Spende durch Bürgermeister Manfred Schaub an die Leiterin der Abteilung Internationales des Deutschen Olympischen Sportbundes, Katrin Merkel, erfolgte in der DOSB-Geschäftsstelle in Frankfurt am Main. Die Aktion geht zurück auf eine Talkshow zu Fragen der Entwicklungshilfe mit dem bekannten Experten Holger Obermann im Dezember in Baunatal. Obermann hatte damals statt eines Honorars eine Ballspende erbeten. „Mit 30 Bällen macht man in Afghanistan 300 Kinder glücklich“ erklärte der ehemalige TV-Mann seinem Publikum. 

Baunatal hat diese Aussage als Herausforderung betrachtet, zur Ballspende noch 300 gut erhaltene Trikots hinzuzufügen. „14.000 der 18.000 Baunataler sind Mitglied in unseren Sportvereinen. Unsere gute Sportinfrastruktur wird wie selbstverständlich vorausgesetzt. Da war es doch sinnvoll, sich einmal damit auseinander zu setzen, wie viel Freude ein Ball oder ein Trikot in anderen Teilen der Welt auslösen können“, sage Bürgermeister Schaub. Abteilungsleiterin Merkel dankte Manfred Schaub für das Engagement der Baunataler Vereine und Holger Obermann für seine Vermittlung und seinen unermüdlichen Einsatz. „Derartige private Spenden entlasten das schmale DOSB-Budget für Sportgeräte in Ländern der Dritten Welt und damit auch das Auswärtige Amt, das unsere Projekte finanziert“, sagte Katrin Merkel und versprach, die Sportausrüstung umgehend nach Afghanistan zu transportieren. Dort läuft seit 2003 unter deutscher Federführung eine Maßnahme zum Wiederaufbau des afghanischen Fußballs. 
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Sport und Kultur in schöner Eintracht

Ein Bildchronist der LSB-NRW-Kultur: Zum Tode von Peter Alberti

Er war als Chronist mit der Fotokamera dabei, als im Landessportbund Nordrhein-Westfalen die „Musisch-kulturelle Lehrarbeit“ in voller Blüte stand. Zum Beispiel damals, als bei der 20-Jahrfeier des LSB-NRW von der Sportjugend das literarisch-musikalische Theaterstück „Ein junges Spiel - ein wenig um den Sport“ aufgeführt wurde, das die Teilnehmer eines Musischen Seminars erarbeitet und vor zahlreichen Vertretern aus Sport, Kultur und Politik 1966 in Duisburg sehr erfolgreich auf die Bühne gestellt hatten; eine Aufführung, die dem ZDF so gelungen erschien, dass daraus eine Fernsehfassung entwickelt und gesendet wurde.

Peter Alberti war auch dabei, als Teilnehmer eines Musischen Seminars in die damals geteilte Stadt Berlin reisten, um gemeinsam mit dem Jugendfilmstudio Berlin den Film „sechs Tage - vier F - und eine halbe Stadt“ zu drehen. Dieser Film, der das Deutsche Turnfest 1968 zum Thema hatte, erhielt bei den Internationalen Amateurfilm-Tagen in Duisburg die Silbermedaille und das Prädikat „Sozialkritischster Film“.

Zur damaligen Zeit hatte die musisch-kulturelle Lehrarbeit des LSB-NRW schon eine lange Tradition. In den vom Sportlehrer Heinz Jost betreuten Seminaren zur Übungsleiterausbildung gehörten beispielsweise Kultur-Bereiche wie die Literatur, Musik, der Tanz, bildnerisches Gestalten oder das Theaterspiel zum festen Lehrbestandteil. Auch Fotografie und Film wurden in speziellen Lehrgängen angeboten. Schon damals wurde also der Sport als eine große Idee innerhalb der Gesellschaft gesehen, die in ihrer Gesamtheit in das vielfältige Gefüge menschlicher Kultur eingebettet ist; lange Zeit bevor man den Sport offiziell als „Ein Kulturgut unserer Zeit“ bezeichnete.

Diese kulturelle Bildungsarbeit in den LSB-Lehrgängen strahlte in die Vereine aus und brachte von dort auch immer wieder neue Ideen in die Lehrgangsarbeit ein. Aus dem Regelkreis zwischen Theorie und Praxis entwickelten sich dann solche Aktivitäten, wie sie oben als Beispiele aufgeführt sind. Peter Alberti, in jungen Jahren ein guter Leichtathlet, hat mit seiner Kamera vieles aus dieser Aufbruchzeit dokumentiert und war auch in den Ferienlagern des LSB-NRW engagiert tätig. Und später als Lehrer blieb er dem Sport weiterhin verbunden. Seine fotografische Sammlung aus dieser „musisch-kulturellen Blütezeit“ des LSB-NRW sucht sicherlich ihresgleichen.

Nach seiner Pensionierung gehörte er zur Gruppe der ehemals in der LSB-Arbeit Aktiven, die in regelmäßigen Treffen zusammenkommen, um den gegenwärtigen Sport zu reflektieren. Zu diesem Kreis gehören beispielsweise die ehemalige Vizepräsidentin des DSB, Erika Dienstl, Prof. Ilsa-Maria Sabath, der einstige LSB-Jugendwart Hermann Ridder oder Margret Adolph-Knarren sowie andere Frauen und Männer, die Jahrzehnte lang die Arbeit des LSB-NRW und des deutschen Sports mitgestaltet haben. Dass bei diesen Treffen die Kulturangebote des jeweiligen Begegnungsortes einbezogen sind, sollte nur der Vollständigkeit halber erwähnt werden. Peter Alberti, der Sportchronist mit der Fotokamera, ist am 29. Juni 2006 im Alter von 67 Jahren gestorben. Wir trauern mit seiner Familie um einen Menschen, der mit Engagement und viel Phantasie im Sport kulturelle Impulse setzte.

Herbert Somplatzki
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Landessportbund Sachsen und Ersatzkassen intensivieren Zusammenarbeit

Die Ersatzkassen und ihre Verbände und der Landessportbund Sachsen intensivieren ihre Zusammenarbeit auf dem Gebiet der Gesundheitsförderung und Prävention. Die Partner unterzeichneten eine entsprechende Vereinbarung in der Landesvertretung des VdAK. Die Vereinbarung bildet die Grundlage für eine intensivere Zusammenarbeit der Ersatzkassen und ihrer Verbände mit dem Landessportbund Sachsen und hebt sie gleichzeitig auf eine qualitativ neue Stufe. Sie regelt die Förderung von primärpräventiven Maßnahmen bei der Teilnahme der Ersatzkassenversicherten an Gesundheitsprogrammen in den sächsischen Sportvereinen, die mit dem Gütesiegel „SPORT PRO GESUNDHEIT“ ausgezeichnet wurden. 

„Wir legen seit einigen Jahren besonderes Augenmerk auf den Ausbau des Gesundheitssports in unseren mehr als 4.200 Sportvereinen“, macht Dr. Ulf Tippelt, Generalsekretär des Landessportbundes Sachsen, deutlich. „Unsere Vereine merken, dass neben den herkömmlichen Sportangeboten in der Bevölkerung gerade für Kursangebote im Bereich der Prävention eine große Nachfrage besteht. Die heute unterzeichnete Vereinbarung ermöglicht es, Kursteilnehmer, die über die Ersatzkassen zum Gesundheitssport kommen, für eine regelmäßige sportliche Betätigung in den Sportvereinen zu begeistern. Die moderaten Kursgebühren im Verein leisten auch einen Beitrag zur Kostensenkung bei den Ersatzkassen.“

Erhöhung der Fördermittel - ein gutes Zeichen für den Sport in Sachsen

Landessportbund-Präsident Eberhard Werner hat in Dresden auf die Notwendigkeit einer guten Sportförderung durch den Freistaat Sachsen hingewiesen. Auf dem Parlamentarischen Abend des Sports begrüßte Werner die von der Landesregierung beabsichtigte Erhöhung der entsprechenden Landeszuschüsse im Doppelhaushalt 2007/2008 um jährlich vier Millionen Euro. „Wir freuen uns über diese Entscheidung, denn sie ist nicht nur richtig, sondern auch unbedingt notwendig. Trotz sinkender Bevölkerungszahlen treiben immer mehr Sachsen in unseren Vereinen organisiert Sport. Damit wächst auch der Bedarf an Fördermitteln für den Sportstättenbau, für den Breitensport und die Arbeit der Tausenden ehrenamtlichen Übungsleiter. Und auch für unsere sächsischen Spitzenathleten waren die vergangenen Jahre die erfolgreichsten seit Bestehen des Landessportbundes Sachsen. Hier gilt es anzuknüpfen“, sagte Eberhard Werner.

ZDF-Chefredakteur Brender zum Fall Landis: Weitere Tour-Berichterstattung in Gefahr

ZDF-Chefredakteur Nikolaus Brender will wegen der aktuellen Doping-Vorwürfe gegen den Gewinner der diesjährigen Tour de France, Floyd Landis, den deutschen Radsportverband und die deutschen Rennställe zu einem Gespräch über die Einhaltung eines Doping-Kodexes einladen. Außerdem verlange das ZDF vom internationalen Radrennverband UCI und vom Tour-Veranstalter A.S.O. eindeutige Garantien über wirksame Maßnahmen gegen Doping sowie Verschärfung der Strafen bis hin zur Sperrung von Rennställen. „Wir haben einen Fernsehvertrag über eine Sportveranstaltung und nicht über eine Pharma-Leistungsschau abgeschlossen“, sagte Brender. Der neuerliche Fall zeige, dass ohne wirksame Gegenmaßnahmen der Wegfall der Geschäftsgrundlage drohe. „In diesem Fall müssen wir über ein Ende der Berichterstattung des ZDF über die Tour nachdenken“, sagte der ZDF-Chefredakteur.
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Über Stock und Stein - unterwegs mit dem Mountainbike

Das Mountainbiken zählt inzwischen ebenso zu den Bergsport-Disziplinen wie Bergwandern oder Klettern. Entsprechend haben der Deutsche Alpenverein (DAV) und der Verband Deutscher Berg- und Skiführer (VDBS) die Alpin-Lehrplan-Reihe um den Band Mountainbiken erweitert. Erhältlich ist dieser Band im Buchhandel oder im DAV-Shop, www.dav-shop.de, für 28,00 Euro.

Die Inhalte des ersten offiziellen Mountainbike-Lehrplanes haben vier Experten des DAV-Bundeslehrteams Mountainbike verfasst: Hermann Böhler, Christoph Ebert, Axel Head, Matthias Laar. Der Lehrplan enthält alles, worauf Biker, ob Freizeitfahrer oder Profi, auf Tour und beim Training achten sollten: Fahrtechnik, Wahl des richtigen Bikes, Pflege und Reparatur des Bikes, Ausrüstung, Fitness, Ernährung, Umwelt sowie Ratschläge zur Tourenplanung und Orientierung im Gelände kommen nicht zu kurz. Bike-Guides finden außerdem wertvolle Tipps zur Führungstechnik.

Die Alpinlehrplanreihe ist ein Standardwerk für Bergwanderer, Alpinisten, Kletterer und Skibergsteiger. Sie dokumentiert den aktuellen Stand der Technik, Methodik und Lehrmeinung des Alpinismus im deutschsprachigen Raum. Die Autoren sind Experten aus den Reihen des Alpenvereins und Bergführerverbandes, die in den jeweiligen Ausbildungsgremien tätig sind. Herausgeber der im BLV-Verlag erscheinenden Bücher sind der Deutsche Alpenverein und der Verband Deutscher Berg- und Skiführer in Zusammenarbeit mit dem Alpenverein Südtirol.

In vielen Sektionen des DAV gibt es MTB-Gruppen, die Fahrtrainings sowie Sicherheitsausbildungen durchführen und Mountainbiketouren anbieten. Mittlerweile sorgen über 80 Fachübungsleiter des DAV, die von den Spezialisten des Bundeslehrteams ausgebildet werden, für eine erlebnisreiche und möglichst unfallfreie Durchführung der Veranstaltungen. Eine Übersicht der insgesamt 355 bundesweiten DAV-Sektionen findet man unter www.alpenverein.de, Sektionensuche.

Broschüre „VELOmobil. - Tipps zum Radfahren für Menschen mit Handicaps“

Der HPV Deutschland e.V. (www.humanpoweredvehicles.org) - ein gemeinnütziger Verein, der sich seit über 20 Jahren für die Erleichterung von Mobilität mit Muskelkraft einsetzt - stellt eine bislang einzigartige Broschüre vor. Ein redaktionelles Team um Astrid Johann - freie Journalistin - und Andreas Pooch - Autor und Verleger - erarbeitete eine Sammlung von Beiträgen, mit deren Hilfe Menschen die gesündere Fortbewegung durch eigene Muskelkraft wieder möglich oder leichter gemacht werden soll. Diese Broschüre hilft bei der Auswahl und zeigt auf, wohin sich Interessierte wenden können. 

Sie wird abgerundet durch den Leitfaden, der darüber informiert, was bei einer Finanzierung durch Leistungsträger bei der Antragstellung zu beachten ist. Interessenten wenden sich an HPV Deutschland e.V., Postfach 15 10, 53825 Troisdorf, gerne auch per Mail an info@hpv.org, oder per Telefon und Fax an +49-2241-75916.
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Wenn Großeltern doch noch können und die Wirbelsäule Rückenwind bekommt

Gemeinsames Kanuprojekt von Sportverein, Tourismusverein und Nationalpark

Der Sportverein Rotation Schwedt, Abteilung Kanu, Regattastraße 3, 16303 Schwedt, beteiligt sich an einem Projekt des Nationalparks „Unteres Odertal“ und des Tourismusvereins „Am unteren Odertal“. Die Organisationen haben sich zusammengetan, um von diesem Sommer an geführte Kanutouren im Poldergebiet zu organisieren.

Kinder des Sportkindergartens und Senioren der Herzsportgruppe spielen zusammen

Die Leiterin und Sportlehrerin des Sportkindergartens „Bärenstark“ in der Turn- und Sportgemeinde Söflingen 1864, Harthauser Straße 99, 89081 Ulm, betreut zugleich die Herzsport-Langzeitgruppe 60 plus. Als die Kinder sagten: „Was, Du machst mit Oma und Opa Sport? Die können doch gar nicht mehr!“, entstand die Idee für ein gemeinsames Übungsprogramm. Es vereinte das Bewegungs- und Rhythmusprogramm des Sportkindergartens und die Übungseinheiten der Seniorengruppe. 30 Minuten lang hatten die Drei- bis Fünfjährigen sowie die Älteren ein ganz besonderes Spiel- und Begegnungserlebnis.

Gewerbeschau wird auch für eine Pferdeshow genutzt

Bei einer zum ersten Mal in Isernhagen durchgeführten Gewerbeschau hat sich der Reit- und Voltigierverein Kirchhorst-Stadtgut Stelle, Mühlenweg 40, 30916 Isernhagen, präsentiert. Auf einem extra angelegten Dressur- und Springviereck vor den Messezelten boten Reiterinnen Spring- und Dressurquadrillen und eine informative Pferdeshow.

Für „Tage der offenen Tür“ wird gezielt mit verschiedenen Themen geworben

Pro Sport Berlin 24, Forckenbeckstraße 18, 14199 Berlin, wirbt für den Besuch seines Fitness-Studios mit „Tagen der offenen Tür“ und stellt sie unter ein bestimmtes Motto. Stattgefunden hat bereits der „Tag des gesunden Herzens“, auch mit der Vorstellung eines neuen Testverfahrens. Die „Aktion Rückenwind“ brachte wichtige Informationen zur Wirbelsäule durch Fotoanalyse und verschiedene Krafttests.  

„Integration durch Sport“ wird mit eigenen Angeboten und im Netzwerk geleistet

Die Lüneburger Sportvereinigung von 1913, Schützenstraße 31, 21337 Lüneburg, ist Stützpunktverein für das Programm „Integration durch Sport“. 28 Nationalitäten im Stadtteil Kaltenmoor spiegeln sich auch in den Vereinsmitgliedschaften und im Angebot wider. Der Verein ist aktiv in der Netzwerkarbeit. Das bezieht sich auf Kooperation mit der Arbeiterwohlfahrt und kommunales Engagement: „Sportbeirat der Stadt Lüneburg“, „Jugend und Sport im Programm Soziale Stadt“.

Konsequente Entwicklung vom Fußball- zum Breitensportverein wird gewürdigt

Der Fußballclub Horgau, Heuweg 9, 86497 Horgau, hat sich über die ursprüngliche Sportart hinaus zum Breitensportverein entwickelt. Heute gibt es weitere Abteilungen für Allkampf, Badminton, Gymnastik, Tennis und Tischtennis. Zum 60-jährigen Jubiläum ist der Verein mit der Silbernen Raute des Bayerischen Fußball-Verbandes ausgezeichnet worden.
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Feste Strukturen, regelmäßige Angebote und Baumaßnahmen fördern Familiensport

Die Familiengruppe trifft sich spontan und zu festgesetzter Übungszeit

Die Familiengruppe in der Sektion Wuppertal des Deutschen Alpenvereins (DAV), Luisenstraße 108, 42103 Wuppertal, verabredet sich sehr oft spontan durch Telefonanrufe: je nach Witterung und Vorschlägen aus dem Teilnehmerkreis für Aktivitäten. Regelmäßiger Familiensport, zur Zeit mit Kindern zwischen vier und neun Jahren, findet jeden Mittwoch von 18.00 bis 19.15 Uhr in einer Turnhalle statt.

Ein Boot wird familienfreundlicher umgerüstet und hat Platz für vier Crewmitglieder

Der Norddeutsche Regatta Verein, Schöne Aussicht 37, 22085 Hamburg, hat technische Änderungen an seinem Drachenboot vorgenommen. Dabei wurde es zugleich familienfreundlicher umgestaltet und hat jetzt Platz für vier Personen Besatzung, sodass auch Jugendliche als zusätzliche Crewmitglieder aufgenommen werden können.    

Der Name steht für das Programm: aktive Freizeitgestaltung für Jung und Alt

Sein 25-jähiges Jubiläum feiert der Verein Zusammen Aktiv Bleiben (ZAB), Rumfordstraße 21a, 80469 München. Das Ziel bleibt, ein soziales Freizeitprogramm auch mit Sport auf die Beine zu stellen. Gern wird auf das Wissen und die Erfahrung älterer Menschen zurückgegriffen, die so mit neuen Aufgaben betraut werden und sich mit den jüngeren Mitarbeitern ergänzen. Der ZAB bietet heute 50 Kurse für Erwachsene mit den Inhalten Sport, Gesundheit, Kultur und Bildung an sowie 30 Kurse für Kinder und Eltern. Er organisiert Tagesfahrten und Reisen, über das ganze Jahr verteilt.

Familiensporttag spricht alle Bürger an und lädt zum Mitmachen ein

Der Männerturnverein 1860 Erfurt, Mittelhäuser Straße 21c, 99089 Erfurt, lädt regelmäßig zu Familiensporttagen ein: offen für alle. Mit-Mach-Angebote sprechen ganze Familien und einzelne Mitglieder an. Die Vereinsmedaille kann erworben werden. 

Vereinsheim und Sportplatz werden familienfreundlich und umweltgerecht gebaut

Der Sportverein Ingersheim 1950, Oberes Lehen, 74564 Crailsheim, hat sich beim Neubau seines Sportheims für wasser- und energiesparende Maßnahmen entschieden. Der Deutsche Olympische Sportbund hat ihn dafür mit dem DOSB-Umweltpreis ausgezeichnet. Der frühere Fußballplatz wurde zugleich zu einer familienfreundlichen Spiel- und Sportstätte mit Boulebahnen und Beachvolleyballfeld ausgeweitet.

Der Ausstellungs-Tipp: „Gemeinsam aktiv - Familie und Sport“. 21 großflächige und kreativ gestaltete Ausstellungstransparente informieren über die Facetten des familienfreundlichen Sports. Sie regen zum Sporttreiben in und mit der Familie an. Sportvereine mit ihren familiensportlichen Angeboten und Modellen bilden einen besonderen thematischen Schwerpunkt der Ausstellung. Sie wurde anlässlich der Woche des Sports 2006, Ruhrfestspiele Recklinghausen, eröffnet. Projektleiter: Prof. Dr. Harald Michels, Fachhochschule Düsseldorf. Informations-, Verleih- und Kontaktadresse: Landessportbund Nordrhein-Westfalen, Tel.: 0203/7381-958, e-mail: sebastian.köster@lsb-nrw.de, Internet: www.wir-im-sport.de.

